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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. D 


ecker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 12. März. 


In lan d. 


Berlin den 10. März Se. Majeſtaͤt der König 
haben heute dem bei Allerhoͤchſtihrem Hoflager als 
Koͤniglich Baieriſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter, akkreditirten Gra⸗ 
fen von Lerch enfeld⸗Koͤfering, eine Privat: 
Audienz zu ertheilen und in derſelben das diesfaͤllige 
Beglaubſgungsſchreiben feines Monarchen entgegen 
zu nehmen geruht. - 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Fuͤrſtlich⸗ 
Rippe: Detmoldſchen Forftmeifter Wagener zu 
Detmold den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaffe zu 
derleihen geruht. 


Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Ger 
neral⸗Gouverneur von Neu: Vorpommern, Fuͤrſt 
zu Putbus, iſt von Putbus hier angekommen. 


— —_—_ _—___ 
Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 3. März Aus dem 
Kaiferlichen Dorfe Sonina, im Medünſchen Kreiſe, 
war der Bauerſohn Timoffei Stepunoff im Winter 
von 1838/39 als Rekrut ausgehoben und in das 
Areollſche Garniſon⸗Bataillon als Gemeiner einge⸗ 


ſtellt worden, von da aber im Mai 1839 deſertirt 


— zu ſeiner Mutter, der Bäuerin Axinja Feodo⸗ 
Bag, nach Sonina zurückgekehrt, Letztere, das 
b erbrechen ihres Sohnes erkennend, wollte denſel⸗ 
dem Pech nicht bei ſich beherbergen, ſondern machte 
uit d ediniſchen Gerichte die noͤthige Anzeige, da⸗ 

aſſelbe ihren Sohn zu feinem Truppentheile 


zurückſchicke, was auch von Seiten des Gerichts 
alsbald geſchah. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben 
auf den Bericht über die lobenswerthe Handlung 
der Bäuerin Feodorowa derſelben eine ſilberne Mes 
daille mit der Inſchtift „Für Pflichttreue“ am Anz 
nen⸗Bande verliehen, um dieſes auf der Bruſt zu 
tragen. Er 

Die Juden-Gemeinde von Schlock bei Riga hat 
in letztgenannter Stadt, nicht ohne bedeutende Geld⸗ 
Opfer, eine Elementar⸗Schule errichtet, an welche 
als Direktor Dr. Lilienthal aus München berufen 
wurde. Dieſe Schule iſt am 27. Januar d. J. in 
Gegenwart der fädtifchen Behörden und der chriſte 
lichen Geiſtlichkeit, bei welcher ſich auch ein Biſchof 
der Ruſſiſchen Kirche befand, feierlich eröffnet wor⸗ 
den. Der Direktor Dr. Lilienthal hielt eine Deut⸗ 
ſche und der Direktor Kluge eine Ruſſiſche Anrede, 
worauf die Buͤſte des Kaiferd von den Schuͤlern 
bekraͤnzt wurde. b 

Frankreich. s 

Paris den 5. Marz. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗Kammer wurden die 
neuen Miniſter eingeführt. Herr Thiers, Con⸗ 
ſeils⸗Praͤſident, beſtieg die Tribüne, um die Prinz 
cipien des Kabinets, dem er präfidirt, auseinan⸗ 
derzuſetzen. Der Praͤſident des Conſeils erklärte, 
er habe ſeit drei Jahren die Ehre abgelehnt, in ein 
Kabinet einzutreten; jetzt, da er ſeine perſönlichen 
Ueberzeugungen in Uebereinſtimmung mit den In⸗ 
tentionen der Krone erblicke, habe er ſo wenig, wie 
feine Collegen, angeſtanden, die muͤhſamen Funk⸗ 
tionen zu übernehmen, die ihnen durch das freiwil⸗ 
lige Vertrauen des Königs übertragen worden ſeien. 
Im Uebrigen hielt ſich Herr Thiers an ziemlich all⸗ 
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gemeine Betrachtungen und erflärte, daß er bei 


naͤchſter Gelegenheit (d. h., wenn die geheimen 


Fonds werden diskutirt werden) in detaillirtere Aus⸗ 
einanderſetzungen eingehen werde. . 

Marſchall Soult ſoll wenige Tage vor feiner Ent: 
laſſung an Herrn von Barante, Franzoͤſiſchem Bot⸗ 
ſchafter in St. Petersburg, ein Abberufungsſchrei⸗ 
ben erlaffen haben. Derſelbe ſollte durch einen ein— 
fachen Gefchäftsträger erſetzt werden, damit das 
gegenfeitige Verhaͤltuiß paralleliſirt werde, indem 
Graf Pahlen noch fortwährend durch den Grafen 
von Medem in Paris erſetzt wird. Wir glauben, 
dieſe Nachricht darf nur als ein „on dit“ angeſehen 
werden. 

Die hieſigen Blätter fahren fort, an dem neuen 
Miniſterium zu deuteln, den Urſprung und die 
muthmaßlichen Tendenzen deſſelben zu erklaren, und 
daſſelbe je nach ihrer Stellung zu beſchuͤtzen oder zu 
tadeln. Die meiſten der öffentlichen Blätter ver⸗ 
geſſen heute ſchon, daß ſie geſtern verſprochen haben, 
die Handlungen des neuen Miniſteriums abzumars 
ten, bevor fie ein weiteres Urtheil über daſſelbe fäls 
len wollen, und ergehen ſich in Schmaͤhungen, oder 
in unangemeſſenen Lobſprüchen. Daß Herr Thiers 
ein Miniſterium bilden mußte, wenn er ſich nicht 
vor dem Lande lächerlich machen, und feine Stel: 
lung wie feine Pflichten verkennen wollte, räumen 
ſelbſt ſeine Gegner ein. Daß er es auf die Weiſe, 
wie es geſchehen, zuſammen ſetzte, ſcheint weniger 
ſeine Schuld, als die der Umſtaͤnde zu ſeyn. f 
Billigkeit ſcheint es daher auch zu erfordern, daß man 
nun die Entwickelung ſeines Syſtems abwartet, und 
ihm Sonne und Raum zum Kampfe giebt. Frei⸗ 
lich wird ſich auch der neue Conſeils-Praͤſident bes 
eilen muͤſſen, durch eine Reihe von Maßregeln zu 
zeigen, daß ſeine bisherige Oppoſition ein Funda⸗ 
ment hat, und das Journal des Debats behauptet 
ſehr richtig, daß die Eroͤrterungen bei Gelegenheiten 
der geheimen Fonds unter den gegenwartigen Um 
ſtaͤnden von gar keiner Bedeutung ſeyn konnten. 
Herr Thiers wolle ein Votum des Vertrauens ver: 
langen. Aber worüber? Ein ſolches Votum koͤnne 
nur dann von Bedeutung ſeyn, wenn die Kammer 
dadurch ein ſeit längerer Zeit befolgtes Syſtem gut 
heiße. Hier aber, wo es ſich mehr oder minder 
nur um Verſicherungen und um Phraſen handeln, 
wo man ſeine ganze Kunſt aufbieten werde, um alle 
Parteien zufrieden zu ſtellen, und dieſelben auf die 


Zukunft zu verweilen‘, koͤnne kein Vertrauens- ſon⸗ 


dern hoͤchſtens nur ein Duldungs- Votum verlangt 
werden. Seine Vergangenheit koͤnne Herr Thiers 
nicht aurufen, um auf Grund derſelben die Zuſtim⸗ 
mung der Kammer zu verlangen; denn man würde 
ihn unfehlbar fragen, welche Vergangenheit er 
meine: die von 1832 bis 1836, oder die von 1836 
bis 18402 1 > 

Die Presse ſagt: „Man meldet, daß der Graf 


Appony ſich von ſeiner Regierung einen Urlaub 
erbeten habe, und beabſichtige, Paris zu verlaſſen.“ 

An der Schweizergränge herrſcht jetzt die größte 
Wachſamkeit. Die Regierung fol Nachrichten ers 
halten haben, daß Prinz Louis Bonaparte Frank⸗ 
reich mit einem neuen Beſuche bedroht. 

Durch Koͤnigliche Ordonnanz vom geſtrigen Tage 
erhalten diejenigen Offiziere, die ſich in dem Treffen 
bei Moſtaganem und bei der Belagerung von Was 
zagran ſo tapfer benommen haben, Befoͤrderungen 
und Auszeichnungen. Der Capitain Lelieore iſt 
zum Bataillons⸗Chef im erſten Linien-Infanterie— 
Regiment ernannt worden. 

Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphl— 
ſche Depeſche: Bayonne, den 3. Maͤrz und Ma⸗ 
drid den 29. Februar Abends. Der Franzoͤſi⸗ 
ſche Botſchafter an den Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten: „Die Sitzungen 
der Cortes haben geſtern wieder begonnen. Die Dis— 
kuſſion über die Verifizirung der Vollmachten iſt 
wieder aufgenommen worden, ſie wurde ohne einen 
Schein von Aufregung weder in- noch außerhalb 
des Sitzungs-Saales fortgeſetzt. Die vollkommen⸗ 
ſte Ruhe dauert fort. Die Karnevals-Vergnuͤgun— 
gen finden in der gewoͤhnlichen Ordnung ſtatt. Der 
Belagerungs⸗Zuſtand iſt noch nicht aufgehoben.“ 

D i 

Madrid den 25. Februar. Ueber die Unruhen, 
welche am 23. in Madrid ſtattfanden, erfährt man 
jetzt folgendes Nähere: Seit mehreren Tagen 
herrſchte eine dumpfe Gaͤhrung unter dem Volke. 
Die Umgebung der Deputirten⸗Kammer war taͤg⸗ 
lich mit Neugierigen angefüllt; indeß war es merk⸗ 
würdig, daß kein Deputirter, wenn er den Siz⸗ 
zungs⸗Saal verließ, inſultirt wurde. Das Signal 
zu den Unordnungen ging von der Kammer ſelbſt 
aus. In der vorgeſtrigen Sitzung war namlich die 
Prüfung der Wahlen von Cordova an der Tages⸗ 
ordnung. Die Exaltirten waren voll Zuverſicht, 
und da am vorhergehenden Tage zehn Deputirte 
der Majorität ſich den 40 Mitgliedern der Minori⸗ 
tät angeſchloſſen hatten, jo war die Kuͤhnheit der 
Letzteren noch vermehrt worden. Auf die von Hrn. 
Pena Aguayo gegen die Oppoſition erhobene Be— 
ſchuldigung, daß ſie, an ihrer Sache verzweifelnd, 
die Wahlen zu annulliren ſuche und deshalb eine 
Menge unbegründeter Reclamationen hervorrufe, 
antwortete Hr. Arguelles auf eine Weiſe, Die of⸗ 
fenbar den Zweck hakte, das Mitgefühl der Tridu⸗ 
nen zu erregen. Als der Miniſter des Innern, 
Hr. Calderon Collantes, der dieſe Abſicht durch⸗ 
ſchaute, das Wort nahm, wurde er durch Murren 
und Ziſchen unterbrochen, worauf der Präfident der 
Kamnier daran erinnerte, welche Strafen denjenle 
gen träfen, der die Achtung gegen die National- 
Repräſentanten aus den Augen ſetze. Als dies 


Mittel jedoch nichts half, wurde die bewaffnete 
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Macht aufgeboten, um die Tribunen zu räumen, 
wo die Aufregung den höchften Grad erreicht hatte, 
und fortwährend das Geſchrei: „Nieder mit den 
Deputirten, den verkappten Karliſten! Es lebe die 
Conſtitution!“ ertönte. Der Feſtigkeit des Alters⸗ 
Präſidenten, Flores de Eſtrada, gelang es zuletzt, 
mit Hülfe der bewaffneten Macht, den hartnäckigen 
Wiederſtand der bezahlten Schreier zu überwinden, 
und es wurden mehrere Perſonen verhaftet. Der 
Miniſter des Innern beftieg ſodann die Tribune, 
um die Kammer, auf welche dieſe Unorduungen ei⸗ 
nen ſchmerzlichen Eindruck gemacht hatten, zu be⸗ 
ruhigen und zu erklaren, daß das Miniſterium ſeine 
Aufgabe kenne und fich durch dergleichen Demon: 
ſtrationen nicht einſchuchtern laſſen, ſondern dieſel⸗ 
den durch die Strenge des Geſetzes unterdruͤcken 
werde. Die Deputirten der Minorität befanden ſich 
während der Rede des Miniſters in großer Verwir⸗ 
rung und Herr Olozaga, der offenbar ſich gern aus 
dieſer Verlegenheit zu ziehen wuͤnſchte, meinte, man 
habe die Beſorgniſſe übertrieben, und da er ſich zus 
gleich einige Weußerungen über den Muth der ein⸗ 
flußreichen Mitglieder der Majoritat erlaubte, fo 
zog ihm dies eine derbe Zurechtweiſung von Seiten 
des Herrn Iſturiz zu, worauf dieſe ſtuͤrmiſche Siz⸗ 
zung aufgehoben wurde. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer entſtand auf die Aeußerung der Herrn 
Armendariz, daß er mit den Feinden Iſabella's II. 


und der Conſtitution keine Verbindung ſchließen 


wolle, abermals Lärm auf den Tribunen, und man 
börte das an die Deputirten der rechten Seite ge: 
richtete Geſchrei: „Es lebe die Freiheit! Es lebe 
die Conſtitution! Hinaus hinaus mit den Deputir⸗ 
ten!“ Mehrere Deputirte verlangten die Verleſung 
des Reglements, welches die Todesſtrafe gegen den 
ausſpricht, der die Unverletzlichkeit der Deputirten 
nicht reſpektirt. Der Präfident befahl ſodann dem 
Hulſſier, die Tribunen zu räumen, und nachdem 
dies geſchehen, erklaͤrte der Miniſter des Innern, 
daß die Regierung von dieſen Unordnungen unters 
richtet geweſen ſei, daß ſie aber ihre Maßregeln 
getroffen habe, um das Komplott zu vereiteln. 
Herr Olozaga erflärte die Raͤumung der Tribunen 
für ein furchtbares Attentat gegen die Kammer, die 
er übrigens der Feigheit beſchuldigte, ein Ausdruck, 
der auf den Antrag des Herrn Pedal in das Siz⸗ 
zungs⸗Protokoll aufgenommen wurde. Nach einer 
wenig intereſſanten Debatte wurden die Wahlen von 
Cordova mit 93 Stimmen gegen 41 für gültig 
erklart. a 
Nach der Thronrede der Königin von Spanien 
ſteht es mit den Finonzen daſelbſt doch noch nicht 
o ſchlimm, als die Welt glaut, ſondern vielmehr 


k, denn fie ſagt, daß noch immer unermeßliche 


ulfsguellen vorhanden wären, um den Eredit der 


ation wieder herzuſtellen. 


err € al. 

Liffabon den 17. Febr. Es find Gerüchte von 
einer Militair⸗Verſchwoͤrung gegen die Regierung 
im Umlauf, die indeß von dieſer ſelbſt wenig be⸗ 
achtet zu werden ſeinen. 

Das Geſetz hinſichtlich der Ausfuhr von Wein 
erfter und zweiter Qualität aus dem Douro nach 
Häfen, die nicht in Europa 2 mag dieſelbe 
auf fremden oder inländifchen Schiffen geſchehen, 
zu einem Zoll von 1 pCt. ad valorem, iſt am 6. d. 
vom Senat einſtimmig genehmigt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London 3. März Geſtern Abend war großes 
Diner bei der Koͤnigin im Buckingham-Palaſt; der 
Erbprinz Ernft von Sachfen: Koburg, der noch in 
England verweilt, und der Herzog von Suſſex, der 
ſich wieder ziemlich wohl befindet, waren unter den 
Gäſten; die Herzogin von Kent aber konnte, ihrer 
. wegen, noch nicht in der Geſellſchaft 
erſcheinen. 

Bei dem Buchhändler Colburn ſind 14 Lieder 
und Balladen, gedichtet von dem Prinzen Albrecht 
und in Muſik geſetzt von dem Erbprinzen Ernſt 
von Sachſen-Koburg, erſchienen. Die Ueberſetzung 
ift von Richardſon, der auch Koͤrner's Gedichte i 
Engliſche übertragen hat. 5 | 

Die beiden wichtigſten inneren Fragen, welche in 
dieſer Seſſion das Parlament noch beſchaͤftigen 
werden, ſind die geheime Abſtimmung bei den Par⸗ 
laments⸗ Wahlen und die Aufhebung der jetzigen 
Korngeſetze. Für die letztere beſonders iſt man 
fortwährend bemüht Anhänger zu werben. Eine 
zahlreiche Verſammlung fond zu dieſem Zwecke in 
den letzten Tagen unter dem Vorſitz des Herrn 
Warburton zu London ſtatt. Es wohnten derſelben 
die Herrn Hume, Roebuck, Dr. Bowring und meh⸗ 
rere Parlaments- Mitglieder bei. Das Reſultat 
war die Begründung eines Vereins unter dem Ti⸗ 
tel: „Hauptſtadts⸗Verein gegen die Korngeſetze.“ 
Die erſte Handlung dieſes Vereins war, ein Comité 
zu bilden und daſſelbe mit der Berathſchlagung uͤber 
die geeignetſten Mittel zur Erreichung des ges 
wuͤnſchten Ziels zu beauftragen. 

Nach Berichten aus Malta vom 16ten d. M. 
war am 12ten der Admiral Stopford daſelbſt ange⸗ 
kommen. Sein interimiſtiſcher Stellvertreter, Con⸗ 
tre-Admiral Sir John Louis, hatte ſchon am Ien 
das Kommando der bei Vuürla ankernden Flotte 
übernommen und ſeine Flagge auf dem Linienſchiffe 
„Benbow“ aufgezogen. 

In der Ebineſſchen Stadt Canton ſind 1000 
Einwohner, die heimlich theils mit Opium handelten, 
theils denſelben verkauften, zur Kettenſtrafe an der 
Stadtmauer verurtheilt worden. Demungeachtet 
geht die Schmuggelei fort. 85 


* 
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Belgien. 

Brüſſel den 4. März. Die Königin der Fran⸗ 
ofen hat ihre Ruͤckkehr nach Paris noch um zwei 
. — verſchoben. Sie wird erſt uͤbermorgen Abend 
mit den Prinzen von hier abreiſen. N 
Der regierende Herzog von Sachſen-Koburg iſt 
nach einer ſehr beſchwerlichen Seefahrt aus London 
hier eingetroffen. a 
Noch iſt zwar die angekündigte erſte Rentenzah⸗ 
lung an 2. nicht erfolgt, doch find, wie der 
Independant meldet, die nöthigen Anweiſungen 
bereits ertheilt worden. 

In Goſſelies haben bei der Looſung der Mili⸗ 
tairpflichtigen einige Unruhen ſtatt gefunden. Die 
Leute wollten nicht loofen und verjagten den Kom- 
miſſar. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm den 25. Februar. Die wichtige 
Reichstagsfrage wegen Aenderung der Organiſation 
des Staatsrathes iſt im Adels-, im Prieſter- und 
im Bauernſtande zur Verhandlung gekommen, und 
in allen dreien bejahend entſchieden worden; in bei⸗ 
den letzteren Ständen ohne Abſtimmung, im Adels⸗ 
ſtande aber mit der großen Mehrheit von 413 ge= 
gen 19 Stimmen. Im Buͤrgerſtande wird die Sache 
morgen vorkommen. — Sch wediſche Blätter 
ſagen mit Bezug auf dieſes Reſultat: Der erlangte 
Sieg ift einer der glänzendften, den eine beſonnene 
und kraftvolle oͤffentliche Meinung jemals davon 
getragen; er beweiſt, wie eine ſolche Meinung zu⸗ 
letzt durch alle Formen durchbricht und alle Inter⸗ 
eſſen vereinigt. Auch muß man mit Lob den Be⸗ 
weis einer ſchoͤnen Selbſtaufopferung anführen, den 
zwei der gegenmärtigen Koͤnigl. Staatsraͤthe (Freih. 
Akerhielm und v. Schulzenheim) und inſonderheit 
Se. Excellenz Herr Graf Brahe gegeben (auch der 
Miniſter des Auswärtigen, Freiherr Stjerneld, wies 
wohl wegen Unpaͤßlichkeit nur ſchriftlich), indem fie 
den fraglichen Vorſchlag unterſtuͤtzten, der doch 
hoͤchſt wahrſcheinlich für dieſe Herren das Schick⸗ 
ſal bringen muß, daß ſie von dem bequemen Thron 
der Macht und des Einfluſſes, den fie eingenom⸗ 
men, verſetzt werden, um in der Stille des Privat⸗ 
lebens die Entwickelung des neuen Syſtems zu be⸗ 
trachten, zu deſſen Grundlegung ſie durch ihre 
Stimmen jetzt beigetragen, und deſſen Früchte, 
wie wir hoffen, eben ſo gluͤcklich und heilſam ſein 


werden, als unglüdlich und ſchwaͤchend die des als 


ten Regime waren, deſſen Organe, unter Andern, 
eben dieſe Rathgeber geweſen. 

Die Schwediſchen Reichsſtande ziehen gegen die 
Miniſter des Königs zu Felde, mit deren Regiment 
ſie durchaus unzufrieden ſind. Mehre Miniſter 


reichten ſofort ihre Entlaſſung ein, die aber der 


Koͤnig nicht eher annehmen will, bis die Unter⸗ 
ſuchung und das Urtheil über ihre Amtsverwaltung 


geſchloſſen iſt. Dem Grundgeſetz des Landes ſteht 
eine vollkommene Umänderung bevor, 

8 Dänemark, 

. den 2. Maͤrz. (Alt. M.) Ruͤck⸗ 
ſichtlich der Einberufung der Stände fol es jetzt 
beſtimmt ſeyn, daß die Staͤnde-Verſammlung der 
Daͤniſchen Inſeln und die Holſteiniſche auf den 14. 
Juli, und die Juͤtlandiſche und Schleswigſche auf 
den 14. Oktober d. J. einberufen werden, daß jede 
von ihnen nur 2 Monate dauern wird, und daß 
die neuen Wahlen gleich im Anfang des naͤchſten 
Jahres fan ſollen. 


\ wei z. 

Bern. Bereits haben mehrere in der Reactionge 
procedur Betheiligte, ohne den vorherzuſehenden 
Entſcheid des großen Rathes über den Majoritaͤts⸗ 
antrag des Regierungsrathes abzuwarten, Begna— 
digungsgeſuche an den großen Rath eingeſendet. 

Schaffhauſen. (Basl. Ztg.) Nach Geruͤch⸗ 
ten, welchen man anfangs Glauben zu ſchenken ſich 
beinahe weigern mußte, die ſich nun aber zu beftäs 
tigen ſcheinen, zirkuliren in dieſem Canton Petitio⸗ 
nen mit vielen Hunderten von Unterſchriften, in 
denen Trennung von der Schweiz und 2 
Anſchluß an Baden verlangt wird, um die Vor⸗ 
theile des deutſchen Zollvereins genießen zu koͤnnen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 2. März Der Franzöfifche Bots 

er hat feine Abreiſe auf kommenden Montag 
tee Seine Abweſenheit dürfte mehrere Mo⸗ 
nate waͤhren. 

Die in mehreren Deutſchen und Franzoͤſiſchen 
Zeitungen gegebene Nachricht von der bevorftehen- 
den Vermaͤhlung der Braſilianiſchen Prinzeſſin Dona 
Januaria, älteften Schweſter Dom Pedro's II., 
der man bald den Prinzen Joinville, bald einen 
Prinzen von Koburg beſtimmt, wird hier von Wohl⸗ 
unterrichteten für gänzlich grundlos erklärt, Daher 
denn auch der Braſilianiſche Oberſt, Herr Del Hoſte, 
welcher ſich ſeit ungefaͤhr vier Wochen hier befindet, 


nicht beauftragt ſeyn kann, dem Wiener Hofe die 


Vermaͤhlung der genannten Prinzeſſin zu notifiziren. 
Herrn Del Hoſte hat ein anderer Auftrag ſeiner 
Regierung, nämlich die von den Kammern in der 
letzten Seſſion genehmigte Anwerbung fremder 
Sold- Truppen, nach Europa geführt, Herr Del 
Hoſte wird ſich zu dieſem Ende von hier aus nach 
der Schweiz begeben, um dort mit der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft in Verhandlung zu treten. 

Italien. g 

Rom den 22. Februar. (Allg. Ztg.) Ein noch 

nicht ganz zu verbürgendes Gerücht bezeichnet den 
21. März als den Tag, auf den der heil, Vater 
ein Conſiſtorium F berufen werde, in wel⸗ 
chem außer der Creirung mehrerer Cardinale und 
Biſchoͤfe die Lage der Kirche in Rußland und andern 


= 
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Ländern zur Sprache kommen ſoll. Gewiß iſt, 
daß hier Vorbereitungen zur Publication wichtiger 
Vorgänge. getroffen. werden. H in Tl 

Der laͤngſt erwartete erſte Legations⸗Seeretair der 
hieſigen Ruſſiſchen Geſandtſchaft, Herr von Kriv⸗ 
zoff, iſt vorgeſtern Abend von St. Petersburg hier 
eingetroffen, und allgemein nimmt man an, daß 
er genügende Aufſchluͤſſe über die kirchlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Katholiken in Rußland mittheilen werde. 
Die vier Straßenraͤuber, welche Dom Miguel 
im vorigen Jahr auf der Jagd im Walde von Net⸗ 
tuno anfielen und ausplünderten, find von der Bes 
hoͤrde in Velletri eingefangen worden. Die ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤnen Flinten, welche ſie ihm damals 
abgenommen hatten, und welche die Räuber fpäter 
frech genug zu ihrer eigenen Jagd- Unterhaltung 
brauchten, fuͤhrten auf die Entdeckung der That, 
von der ſie nicht ganz leichten Kaufs befreit wer⸗ 
den dürften, indem ſie vielleicht als Majeſtaͤts⸗ 
Verbrecher verurtheilt werden. 


Tann . e i. 


Konſtantinopel den 16. Februar. (A. 3.) 
Ein lebhafter Notenwechſel, der zwiſchen Lord Pon⸗ 
ſonby und Reſchid Paſcha in der letzten Woche ſtatt⸗ 
fand, zieht die Aufmerkſamkeit der hieſigen Diplo⸗ 
maten auf ſich, nicht ſo ſehr wegen der unmittelba⸗ 
ren Intereſſen, die ſich daran knuͤpfen, als vielmehr 
wegen der Stellung, in die der Engliſche und der 
Ruſſiſche Botſchafter gegen einander gerathen ſind, 
und die, wenn auch nicht auf entſchiedene Feindſe⸗ 
ligkeit, doch auf eine enkgegengeſetzte Richtung der 
beiderſeitigen Politik in Bezug auf das Gewicht des 
Ruſſiſchen und Britiſchen Einfluſſes auf die Völker 
Griechiſcher Abſtammung und Griechiſcher Reli⸗ 

ion hinzuweiſen ſcheint. Der hier reſidirende 

riechiſche Patriarch hat auf verſchiedenen Wegen 
zwiſchen die Jonier und ihre Regierung Keime der 
Zwietracht zu ſtreuen gewußt, und es iſt ihm durch 
allerlei Umtriebe, hauptſaͤchlich in Angelegenheiten 
gemiſchter Ehen, gelungen, eine ungewoͤhnliche 
Erbitterung der Joniſchen Geiſtlichkeit gegen Eng⸗ 
land zu erwecken. Die Wirkungen dieſer Erbitte⸗ 
rung zeigen ſich vorzugsweiſe in dem Beſtreben der 
Joniſchen Prieſterſchaft, das Volk zu bearbeiten 
und ihm eine feindſelige Stimmung gegen die beſte⸗ 
hende Ordnung der Dinge einzufloͤßen. Lord Pon⸗ 
fonby verlangt nun, mit den Beweiſen über das 
aufwiegleriſche Treiben des Patriarchen in der Hand, 
die Abſetzung dieſes Prieſters, deſſen Hand auch in 
die Griechiſchen ian rern und in die Ver⸗ 

ältniffe von Epirus, Macedonien und Theſſalien 
An letzter Zeit tief eingegriffen, mithin auch gegen 
die Pforte ſich vergangen hatte. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger macht die Pforte Schwierigkeiten, ſchwerlich 
aus eigenem Antriebe, denn ſie moͤchte ſich gern 


dieſes raͤnkeſüchtigen Mannes entledigen, der je⸗ 
doch eine mächtige Stüße in dem Ruſfſiſchen Bots 
ſchafter gefunden zu haben ſcheint. Auf Lord Pon⸗ 
ſonby's Inſinuationen antwortet der Reis: Effendi 
ziemlich ausweichend. 

Aus Siebenbürgen deu 10. Febr. (S. M.) 
Gerüchte über eine Ver ſchwoͤrung in den Tuͤr⸗ 
kiſchen Gräͤnzprovinzen, die zum Zwecke ha⸗ 
ben ſoll, fie zu einem Königreihe Dacien zu 
vereinigen, gewinnen an Beſtand, wenn man fo 
manche dort vorkommende Erſcheinungen ein wenig, 

feſter ins Auge faßt. Wie uͤbrigens dermalen 

die Sachen ſtehen, ſo koͤnnte bei einem derartigen 
Unternehmen nur mit geheimer Zuſtimmung Rufe 
lands ein Erfolg zu hoffen ſeyn, woran aber wohl 
mit gutem Grunde zu zweifeln iſt. 

Der Fürft Michael von Serbien iſt am 10, d. 
mit ſeiner Mutter und ſeinem Gefolge von hier ab⸗ 
gereiſt, um ſich in fi e zuruͤckzubegeben. 

Die Spannung zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten Herrn von Pontois und dem Reis-Effendi 
ſoll ſich in der neueſten Zeit vermehrt haben. Der 
Erſtere hat, wie es heißt, Explicationen über die 
bedeutenden Ruͤſtungen einer benachbarten Macht 
verlangt, und da ihm dieſe nicht geworden ſind, ſoll 
er jede weitere diplomatiſche Verbindung abgebro⸗ 
chen haben, — welches Letztere jedoch der Korre⸗ 
ſpondent des Journal dss Debats als eine Webers 
treibung bezeichnet. 

Der Großbritanniſche Geſandte, Lord Ponſonby, 
ſoll die Pforte zu bewegen ſuchen, mit dem jetzt 
hier anweſenden Baron S. von Rothſchild eine An⸗ 
leihe abzuſchließen und dieſem Haufe dafür eine der 
ſchoͤnſten Inſeln zu verſetzen, welche — wie Fran⸗ 
zoͤſiſche Blaͤtter hinzufügen — England alsdann 
zu feinen Zwecken ausbeuten würde, a 

Ein aus Teheran bei der Engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft eingetroffener Tatar hat, wie er verſichert, 
Herrn von Sercey und ſein Geſandtſchafts-Perſo⸗ 
nale nicht weit von der Perſiſchen Hauptſtadt an⸗ 
getroffen. Der Schah von Perſien ſoll gefährlich 
krank und Aufſtaͤnde ſollen in Schiras und Ispa⸗ 
han ausgebrochen ſein. 2 

Chosrew Paſcha iſt nicht todt, allein auch nicht 
viel beſſer als dies, obgleich viele Perſonen behaup⸗ 
ten, er fei völlig wiederhergeſtellt. Er befindet ſich 
allerdings ſo wohl, wie es von einem korpulenten 
Greiſe von mehr als 80 Jahren . e Anfalle 
von Schlagfluß zu erwarten iſt; aber er wird in 
jedem Augenblicke von einem zweiten Anfalle be⸗ 
droht, und der erſte hat traurige Spuren zurüciges 
laſſen. Seine Geiſtes⸗Fahigkelten haben ſehr gelit⸗ 
ten und er hat das Gedaͤchtniß verloren; mit eis 
nem Worte, es iſt jetzt erwieſen, daß er nicht mehr 
im Stande fein wird, ſich mit den öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten zu beſchaͤftigen. Dies ift unter den 
jetzigen ſchwierigen Umſtaͤnden traurig für die Pforte, 
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denn er allein beſaß die nöthige Energie und Er⸗ 
fahrung, um die Pforte auf die moͤglich beſte Weiſe 
durch dieſe Uebergangs-Periode hindurch zu leiten. 

Es wird nicht lange dauern, da giebts in der 
Turkei auch Landftände und Gemeinderäthe. Der 
Anfong dazu iſt gemacht. In jedem Bezirk foll 
ein Municipalrath errichtet werden, der aus 13 
Mitgliedern mit einem Praͤſidenten beſteht. Sieben 
Mitglieder werden immer vom Staat ernannt und 
ſechs vom Volk erwählt. Der Präfident muß wer 
nigſtens leſen und ſchreiben koͤnnen. 

o 

Alexandrien den 9. Febr. (Allg. Ztg.) Aus 
Arabien wollen noch immer keine Nachrichten an⸗ 
kommen, welche die Einnahme Sana's beftätigen, 
dagegen erfährt man, daß ſich die Arabiſchen Stäm: 
me in der Umgegend Adens zu einem neuen Angriffe 
vorbereiten, der aber bei der nun vollendeten Be— 
feſtigung dieſes von Natur ſchon ſehr feſten Ortes 
wohl eben ſo fehlſchlagen wird, als der, den ſie vor 
vier Monaten unternahmen. - 

In Syrlen find einige Peftfälle vorgekommen; 
man fürchtet für Jeruſalem während des Aufent: 
halts der ‚Pilger dafelbft und hat daher mehrere 
Aerzte dorthin abgeſchickt. — Ueber Churſchid Pa: 
ſcha hört man gar nichts mehr, ein Zeichen wer 
nigſtens, daß er feine militairifcben Bewegungen 
eingeſtellt hat. Daß er aus den in Arabien gewor⸗ 
benen Truppen regulaires Militair gebildet habe, 
wie mehrere Berichte beſagten, gehort zu den vielen 
Irrthümern, die über das, was in Arabien vorgeht, 
verbreitet worden find. Es war für alle diejenigen, 
welche die Araber kennen, hoͤchſt unwahrſcheinlich 
und hat ſich ſeitdem als falſch bewieſen. 

(Oeſt. Lloyd.) Gegenwaͤrtig liegen hier 40 Schiffe 
unter Ladung, welche meiſt Getraide nach verſchie— 
denen Europaͤiſchen Häfen führen werden. Von 
den Magazinen der Regierung im Innern des Lan⸗ 
des bis zum Hafen wird unter Leitung eines Fran⸗ 
zoͤſiſchen Ingenieurs eine Eſſenbahn gebaut, welche 
binnen zwei Monaten fahrbar fein dürfte. Am 1. 
März ſoll das Edikt in Betreff der gänzlichen Ab⸗ 
ſchaffung des Monopols proklamirt werden, und 
man nennt den Griechiſchen Konſul, Herr Toſſizza, 
als oberſten Zoll⸗Inſpektor. — Die Peſt hat leider 
Fortſchritte gemacht. Die Sanitaͤts⸗Behoͤrde iſt 
jetzt wieder elngeſetzt, und dieſe trifft nun die ener⸗ 

ichen Maßregeln, um dem weiteren Eingreifen der 

Krankheit enfgegen 17 arbeiten; die aus der Levante 
eintreffenden Schiffe muͤſſen ſich einer 2itägigen 
Kontumaz unterziehen; die Straßen werden fleißig 
gefegt; die Hütten, in welchen ein Peſtfall vorkam, 
niedergeriſſen, ſo wie die darin befindlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnde verbrannt. 

Die Truppen von mehreren Schiffen der Türki⸗ 
ſchen Flotte ſind bereits in Aegyptiſche Uniformen 
geſteckt; an den noch fehlenden wird mit Eifer fort⸗ 


gearbeitet, fo daß alſo binnen wenigen e 
das Tuͤrkiſche Militair ganz dem des Paſcha's eins 


verleibt ſeyn wird. Vergebens hat man von Kon⸗ 


ſtantinopel aus den Kapudan Paſcha durch einen 
anderen Admiral, Muſtapha Paſcha, der ſich auch 
auf der Flotte befindet, erſetzt; die Flotte wird nie 
gutwillig vom Paſcha herausgegeben werden, ſo wie 
er nichts von feinen Bedingungen nachlaffen wird. 

(Leipz. Allg. Ztg.) Der Kapudan Paſcha weigert 
ſich, den Niſchan Iftſchar herauszugeben. er 
neu ernannte Kaimakan des Kapudan Paſcha, Mu⸗ 
ſtapha Paſcha, empfing, ſo wie Mehmed Ali, den 

erman ſeiner Ernennung mit den heuchleriſchen 

eichen der Ehrerbietung. Hierbei wird es bleiben. 
Anders ſollen die Berichte des Engliſchen Konſuls 
Hodges an Lord Ponſonby lauten. Nach denſelben 
iſt binnen kurzem eine Kataſtrophe der verzweifelten 
Bevoͤlkerung in Syrien und Aegypten zu erwarten, 
ſobald nur die geringſte feindliche Demonſtration von 
Seiten der Europäifben Mächte flattfindet. In 
Kahira und Alexandrien hat Mehmed Ali wegen 
dieſer Stimmung die allgemeine Bewaffnung des 
Geſindels einſtellen muͤſſen. Alles wuͤnſcht den 
Frieden, nur Mehmed Ali und ſeine kampfluſtigen 
Franzoͤſiſchen Offiziere ſuchen den Kampf zu erneu⸗ 
ern. So ſagen die Berichte des Engliſchen Kon— 
ſuls, allein ſie finden in Konſtantinopel wenig 
Glauben. Achmed Kaptan, welcher dem Vice⸗ 
Könige von Aegypten den Ferman wegen Ernene 
nung eines Stellvertreters des Kapudan-Paſcha 
uͤberbrachte, hat auch Briefe von Chosrew-Paſcha 
und Halil Paſcha an Mehmed Ali mitgenommen. 

Griechenland. 

Athen den 15. Februar. . Ztg.) In der 
Kregsſchule im Piräeus hat vor einigen Tagen eine 
kleine Unordnung von Seiten der Eleven ſtattge⸗ 
funden, bei welcher der Direktor Oberſt Rheineck 
nicht die noͤthige Energie bewieſen haben ſoll, ſo 
daß er, einem Geruͤchte zufolge, auf einen anderen 
Poſten verſetzt, und der Oberſtlieutenant Spiros 
Milios an ſeine Stelle ernannt werden duͤrfte. Ein 
onderes Gerücht bezeichnet den Oberſtlieutenant 
Kalergis als Inſpektor der Kavallerie; doch iſt noch 
kein Armeebefehl erſchienen. 

Per et 

Nach Berichten aus Tabris vom 13. Januar 

war dort die Nachricht eingetroffen, daß der Schab 


von Perſien außerhalb Teheran ein Lager aufge⸗ 


ſchlagen hatte. Man glaubte, daß er ſich nach 
Herat wenden wolle. Gewiß iſt, daß er ſich vor⸗ 
erſt nach Ispahan und Schiras begeben wird. Im 
erſteren Orte ſoll er den Franzoͤſiſchen Botſchafter, 
Grafen Sercey, empfangen; Der Perſiſche Bots 
ſchafter bei der Pforte, Mirza Diofer, hatte feine 
Ruͤckreiſe nach Konſtantinopel bereits wieder ange⸗ 
treten, und man erwartet ihn ſtuͤndlich. Er hatte 
nur zwei Konferenzen mit dem Schah. ö 
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Vereinigte Staaten von Mord-Amerifa, 
News Pork den 3. Februar. Aus Florida wird 
berichtet, daß dort ein Oberſt Fitzpatrick wirklich 
mit einem Haufen von Bluthunden aus Havanna 
angekommen ſei, mit welchen man eine foͤrmliche 
Menſchenjagd auf die inſurgirten Indianer zu eroͤff⸗ 
nen beabſichtige. Es wird behauptet, daß das 
Kriegs⸗Miniſterium bei dieſer Schandthat nicht be⸗ 
theiligt und von der Abſicht, die Hunde zu gebraus 
chen, erſt durch die Zeitungen unterrichtet worden 
ſei; welche Maßregeln es getroffen habe, um die 
Ausführung zu verhindern, wird nicht geſagt. 

In New⸗Pork haben mehrere Seueröhehufte ftatt 
gehabt, unter Anderen eine, welche einen Schaden 
von 1,500,000 Dollars verurſacht haben ſoll. 

Die Nachrichten aus China koͤnnen nicht genug 
die Aufmerkſamkeit ruͤhmen, welche den Amerika⸗ 
nern abſeiten der Chineſen jetzt zu Theil werde. 
Es ſei gerade das Gegentheil von fruher, wo bei 
Mißhelligkeiten mit Fremden irgend einer Nation 
in China dieſelben zu Reibungen mit allen Frem⸗ 
den geführt hätten. Jetzt aber ſei alle Feindſelig⸗ 
keit ausſchließlich gegen die Engländer gerichtet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Roſenberg (in Ober⸗Schleſten) den 27. Febr. 

Die hieſige Judenſchaft hat unaufgefordert eine 
Kollekte zum Bau einer hier zu errichtenden evange⸗ 
liſchen Kirche veranſtaltet und die gefammte Summe 
den Kirchen⸗Vorſtehern überfandt. In der beglei⸗ 
tenden Zuſchrift heißt es unter Anderem: „Mögen 
überall alle Vorurtheile weichen, jede Intoleranz 
ſchwinden, auf daß alle Menſchen, welcher Reli⸗ 
gion fie auch angehören, als Brüder ſich die Hand 
reichen koͤnnen.“ 5 
Aus Warſchau iſt in Koln die verbürgte Nach: 
richt eingegangen, daß der Kaiſer von Rußland 
ſeinen Großthaten im Gebiete der Induſtrie auch 
die weitere Munificenz zugeſellt hat, daß Se. Maj. 
dem gegenwaͤrtig in Warſchau anweſenden John 
ockerill ein in der Nähe beſagter Stadt gelegenes 
Krongut, beſtehend in einer betraͤchtlichen Fabrik, 
geſchenkt hat. Obſchon die dabei befindlichen Baus 
werkſtaͤtten ſchon bedeutend find, fo ſollen ſie noch 
namhaft vermehrt werden, wozu die Capitalien 
ebenfalls hergegeben find. Zum technifchen Direce 
tor dieſer Werkftätte, hat Hr. Cockerill einen Koͤl⸗ 
der, Hrn. Robert Lautz, Sohn des hieſigen Hrn. 
uſtizraths Lautz, ernannt, und demſelben ſechs⸗ 
undert Arbeiter untergeben. 

Einem Leichenbitter in London war kürzlich feine 
rau geſtorben, die er ſehr geliebt hatte. Es ſchien 
sm trauernden Gatten eine Entwürdigung feiner 

Ten ble, wenn er in dem gewoͤhnlichen ſchwarzen 
Jahr rlleide einhergehen ſollte, das er, Jahr aus 
N ein, fuͤr fremde, ihm gleichgiltige Verſtorbene 


trug, und welches gleichſam feine Geſchaͤftstracht 


war. Er erſchien daher bei der Beerdigung von 


Kopf bis zu den Fuͤßen weiß gekleidet — weißer 


Hut, weißes Halstuch, weiße Weſte, weißer Leib— 
rock, weiße Beinkleider, und weiß lackirte Stiefel. 
Soliman Paſcha, der Gründer der Aegyptiſchen 
Armee, ziſt der Sohn eines Müllers Seve, und 
wurde im Jahre 1787 bei Lyon geboren. Als zwölfe 
jähriger Knabe trat er 1799 als Schiffsjunge auf 
einem Kriegsſchiffe in die Dienſte der Franzoͤſiſchen 
Republik, ward 1803 in die Artillerie der Marine 
verſetzt, ging aber 1807 zur Landarmee über, 1813 
wurde er Unterlieutenant im 14. Chaſſeur-Regi⸗ 
ment, in welchem er 1814 den Krieg in Frankreich 
mitmachte. Seine Unerſchrockenheit und Kaltblüs 
tigkeit in der Schlacht bei Brienne erhoben ihn zum 
Oberlieutenant, und 1815 wohnte er als Ordon— 
nanzofficier des Generals Piré den Schlachten von 
Ligny und Waterloo bei. Nach der zweiten Ruͤckkehr 
der Bourbons auf halben Sold geſetzt, ging er 1818 
aus Frankreich fort und wandte ſich nach Aegypten, 
wo er, nach langem Warten, durch die Verwendung 
des Franzoͤſiſchen Konſuls Drovetti, vom Viceföni 
eine Anſtellung erhielt und zuerſt ein Bataillon 457 
Europaͤiſcher Weiſe einuͤbte, und dann durch dies 
der Gruͤnder der Aegyptiſchen Armee wurde. Er 
trat zur mohamedaniſchen Religion über, erhielt 
den Namen Suleiman (Soliman), wurde ſpaͤter 
zum Paſcha erhoben, und iſt derjenige, der durch 
ſeine Entſchloſſenheit und Raſchheit ſowohl zum 
Siege von Konieh (1833), wie auch zum Siege von 
Niſibi (1839) das Weſentlichſte beigetragen hat. 

In Paris wird jetzt ein lithographirtes Bild 
herumgetragen, welches den Leichenzug der Demoi— 
ſelle Dotation darſtellt. Sie liegt im jungfraͤu⸗ 
lichen Schmuck auf der Trauerbahre, die Herren 
Miniſter und die 200 Deputirte, die alles aufboten, 
ihr das Leben zu retten, folgen tiefbetruͤbt dem 
Sarg und die vier Prinzen des Königs halten die 
vier Zipfeln des Leichentuchs. In der Ferne ſieht 
man eine junge Dame mit ihrem Vater in einen 
Omnibus ſteigen, auf dem der Name: Sachſen⸗ 
Koburg ſteht. 

Die Dorfztg. ſchreibt: Zu P., einem bekannten 
Badeorte im Fuͤrſtenthum W., iſt ein Piſtolen-Duell 
zwiſchen einem Apotheker und einem Schreiber vor- 
gekommen, wie gewiß noch nie eins ſtatt fand. Der 
Apotheker ſtand auf Preußiſchem, ſein Secundant 
auf Lippiſchen, der Schreiber auf Waldeckiſchen, ſein 
Secundant auf Hanno. und die beiden Kugeln fand 
man auf Braunſchweig. Boden. So raͤthſelhaft dies 
lauten mag, fo will ich doch jedem die Sachen plauſi⸗ 
bel machen, der fünftigen Sommer hieher kommt und 
mit mir an Ort und Stelle geht. Der Ort, wo 
das Duell ſtatt fand, hat namlich 5 Graͤnzen. Die 
Kugeln lagen zuſammen, weil die Herren aus Men⸗ 
ſchenliebe nicht auf einander, ſondern zur Seite (und 

war nach Einer hin, weil der eine links, der andere 
rechts iſt) geſchoſſen hatten. Andere behaupten, die 
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Kugeln ſeyen gar nicht in den Piſtolen geweſen, 
ſondern nur von den Secundanten dahin gelegt. 
Dem Herzog von Braunſchweig wurde unlängſt 
in Blankenburg die ſchon oft an ihn gerichtete Bitte 
wiederholt, ſich zu vermaͤhlen. Er verſprach eine 
Antwort. Den Tag darauf gab man im Theater 
Blume's Luſtſpiel: „Ich bleibe ledig!“ (Drfz) 


Zweite Schach⸗Parthie. 
a Nennter Zug. 
Weif (Berlin) König F 1. — F 2. \ 
Schwarz (Voten) Laufer & 4. — F 3, nimmt. 


Den 30ſten März Montag werden Sei⸗ 
tens der unterzeichneten Direktion mehrere alte Ge⸗ 
baude und Baulichkeiten, darunter die ehemalige 
Güntherſche Windmühle auf Winiary, fer⸗ 
ner mehrere alte Utenſilien und altes Eiſen, meh— 
rere ausgerodete Baumſtaͤmme verſchiedener Art, 
ebenſo wie mehrere noch ſtehende Obſt- und andere 
Bäume, Sträucher und Gartengemächfe reſp. zum 
Abbruch, Fortſchaffung oder Verpflanzung öffent 
lich an den Meiſtbietenden an Ort und Stelle ver⸗ 
kauft werden. Die Verſteigerung beginnt Vormit⸗ 
tag 8 Uhr auf dem Feſtungs⸗Bauhof. Die Bedin⸗ 
gungen werden an Ort und Stelle mitgetheilt. 

Poſen den 9. Maͤrz 1840. 

Königliche Seftungsbau-Direftiom, 
Auktion. 

Der aus fertigen Handſchuhmacher-Waaren und 
Ledervorraͤthen, Meubles, Waͤſche, Kleidungsſtük⸗ 
ken und Hausgeräthen beſtehende Nachlaß des hier: 
felbſt verſtorbenen Buͤrgers und Handſchuhmachers 
Brandes ſoll 

am 16. d. M. und den darauf folgenden 


Tagen 
hierſelbſt in der Breiten⸗-Straße No. 19. im Haufe 
des Gelbgießers Herrn Baumann, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. Bis dahin 
wird der Verkauf des Waarenlagers aus freier 
Hand fortgeſetzt. 

Poſen den 6. Maͤrz 1840. 

Tin praktiſch und theoreriic) gebildeter, In polis 
zeilichem und juriſtiſchem Fache geübter kautions— 
fähiger Oekonom, der feit mehreren Jahren bedeu⸗ 
tende Güter mit techniſchen Gewerben und höherer 
Viehzucht zur vollkommenſten Zufriedenheit bewirth— 
ſchaftete, ſucht eine anderweite Thaͤtigkeit auf grös 


ßeren Gütern. Adreſſen unter S. II. nimmt die 


1 von W. Decker & Comp. in 
oſen an. 
Tin junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet als Lehrling ſofort ein 
Unterkommen in der Deſtillation bei 
A. Kunkel in Poſen. 
: Berfau 


Schaafvie ee 
Auf der Freien Minder⸗Standesherrſchaft F rey⸗ 


han, 1 Meile von Krotoſchin, ſtehen 400 vollzaͤh⸗ 

nige Mutterſchaafe, wovon die Hälfte zweijährig, 

zum Verkauf. Die Heerden ſind ganz geſund und 

frei von jeder erblichen Krankheit. Kaufluſtige wol⸗ 

len ſich gefälligft bei Unterzeichnetem melden. 
Schloß Freyhan den = März 1840, 


retius, 
Direktor und General⸗Bevollmaͤchtigter. 


Für Forſt⸗Cultur. 25 
Kiefer⸗ oder Foͤhren⸗Saamen (pinus sylvestris), 
ſo wie andere Nadel- und Laubholz⸗Saͤmereien offe⸗ 
rirt in Quantitäten N 
H. G. Trumpff, in Blankenburg am Harz. 
— — — — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- | Preuss.Cour 
ief. | Geld, 


Staats- Schuldseheine +... +...» 4 ” 
Preuss. Engl. Obligat. 180. 4 103 |103% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 735 727 
Kurm, Oblig. m. lauf. Coup... | 3% |102% 1015 
Neum. Schuldverschreibungen. 35 102 | 101% 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 [104% 1034 
Königsberger dito 4 — — 
Elbinger dito 8 Ye — 
dito Aito 3 3.100% — 
ans. ne 2 
Westpreussische Pfandbriefe. 3%-| 102% 102 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 |105% pt 
Ostpreussische dito | 35 1024 1051 
Pommersche dito ch 37 1033 — 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1034 — 
Schlesische dito 33 — 102 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u.Neum | — 94. — 
Gold al mareoo 0 + — 213 — 
Neue Ducaten — 18 — 
Friedrichs d'or — 13 12% 
Andere Goldmünzen a5 Thlr.. — %! 9 
Disconto „ 
— — — — —-— 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 9. Maͤrz 1840. 


Getreidegattungen. Drei -— 
(Der Scheſſel Preuß.) ee L225 2 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 21 216] 2 51— 
en 10 . — 2 5 1 11 5 
11 „ es 
Hafer 19, f —| 20, 6 
Buchweizen — 276] 1 —— 
Erbſen „ 1) — — 1 5 — 
Kartoffeln „„ — 10.— 8 10 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19] — 196 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 15 — 420 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 15 —1 1] 20 — 
Spiritus, die Tonne zu 120 | 
13 ——1 13] 10— 


Quart Preuß. 


